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âSetnbeutfdj in fremben Tanten
Tie Gergäfjfung Honolulu" in SRo.

31 beë Scebeffbafterê roecEt in mir bic
Erinnerung an n£;n(icL)e Gcrfebniffe, roo
unbefannte Çbrer burdj munbarttidje
Saute gufäffig jufammen fommen ober
mo bie unborftctjtigen ©bredjer in Ser»
Iegenl)eit gebradjt roerben.

fta) ful)r bom §afen in Oftenbe bor
ber iïriegêgeit auf einem ffeinen
Tantbfer su einer Sergnûgungëfafjrt
inê offene ÏDcccr fjinauê. hinter mir
fjatten auf einem Saufe gtuet junge
tjiibfdjc Tanten uttb ifjnen gegenüber
Sinei junge Çerreu Slaij genommen.
$dj rjörte ifirem fröfjfidjen ©efbrädje
ju unb tonnte barauë entnehmen, bafj
Sie Jünglinge bie ifjnen biêfjer unbe»
fannten gräulein gu einer ©basier»
fäfjrt eingefabeu tjätten. Ta tjörte icfj,
bafj'in einer ©efjprâdjëbaufc bie Geine

ber Slnbern sttflüftcrte: ©fefjfdj, mie
br Slonb e Sögge fafjt ufern ©djmöd»
frijljt ufe bfambe?" Unb bie Sfnbere:

fta, u mie br Sfnber fdjiefet, bafj me
uie meifj, ob er bt ober mi agrännet!"
©o murbe nodj berfdjiebeneë an ben
mit norbbeutfdjem SIfsent fdjtoafjcnben
Herren fritifiert. Ta blöt^fidj ein fjef»
tiger ©tofj, ein ftarfeê ©djroanfen beê

©djiffeê, ein gemeinfamer ©djrei ber
beiben Sanbjungfern, unb nun fjatte
idj bie Soêtjeit, midj ein roenig umgu»
breben unb ben Seiben guguffüftern:
©äffet mie baê roafbelet uf bäne
SBälfe?" üftun guerft ein neuer ©ctjrei,
bann ein ©efädjter unb bie beritmm
berte grage ber Segleiter: SBaê fjat
er gefagt?" Tie beiben gräulein loa»

ren aber trotjbem erfreut, einen Sanbë»

mann gu treffen. Gcë maren groei Sa»

benfräufein auë ber Sunbeêftabt.
ftm Safaiê gu Scrfaiffeê befidjtig»

ten bie biefen fremben Sefudjer baê
befannte Sradjtêbett unb borten ber
Gcrflärung ber Tiener su. bafj fo unb
fo biele Strbeiterinnen fo unb fo fange
an beu Seinen gefttdi bätten. Sor mir
tjörte iaj ben jungen S3egfeiter beê of»

fenbar auf ber £)odjgeitêreifc befinbfi»
djen Sârdjenê fetner ©djönen guffü»
ftern: 3Baê meinft, roie roârê im ene
föttige SReftli?" £>e, 'ê mär umê' Sro»
biere g'tuel" tjatte tdj bie Soëfjcit,
ifjnen äujüflöftern.

Gcin Sarifer Omnibuê fefjrt abettë
bon ber SBeftauêfteïïuug nadj ber ©tabt
Surücf. Stuf bem Serbecf fifjen bidjt ge»

brängt bte Saffagiere. ftd) fjöre einem
bernbeutfdjcn ©efbrädje groeter 3Jiäb=

djen gu uttb erfafjre barauê, bafj fie
©djroeftern finb unb in groei gang ent*
fegenen ©tabtteifen roofjnen, bie beê»

fjafb fetten fidj fefjen fönnen, je^t aber
gemeinfam bie Sluêfteflung befudjt fja»
ben. ©tatt fidj beê SBieberfefjenê Su

freuen, sanfen fie fidj aber. SBie bie
Geine auêfteigen miff, gebe idj beioen
ben 9tat, fünftig ifjren ©treit nidjt bor
affer SBeft ouêguîramen unb ein
unbefanttter §err, ber ftill neben mir
fifjt, ftimmt mir in gutem Sernbeutfdj
gu. Tie beiben ©djroeftern fdjämen fidj
unb fjaben bieffeidjt ben 3tat gu §ergen
genommen.

Stn ber SBcItauëftelfuitg in Sarië
1900: ïïtadj ©djfufj ber Stuêfteïïungê»
fjaften madje idj an einem fdjönen
©ommerabertb meinem begfeitenben
Sanbëmann, einem irjofjfbefannten
3ürdjer, ben Sorfdjfag, auf einer
©cfjroafbe bie Seine fjinunter gu fafj»
ren. Gcr ftimmt ju. SBir unterfjafteu
unê an ber ©bitje beê ©djiffeê, unb
bu mir bofitifefj nidjt gfetdjer Slnfidjt
finb, geraten mir in eine lebhafte Tiê»
fuffiott über fjeimifdje guftänbe, bie

SÜribütfdj unb bernbütfdj gefüfjrt roirb.
Sfm Gcnbe ber gafjrt im Sororte Gcfja»

renton, mo ftdj eine ©arntfon unb eine
befannte ^rrenanftaft befanben, ange»
fommen, frage idj einem nafjeftebcnben
§errn, ber bie ganse gafjrt mit unê
gemadjt fjat, auf frangöfifdj, mann
roofjl baë ©djiff nadj ^3ariê gurüd»
fafjre. Gcr antroortete mir in gutem
Sernbeutfdj, bemerft aber gugfeidj, bafj
er unfrer febfjaften Tiêfitffion mit gro»
fjem $ntereffe gugefjört l)dbe unb unë
einfabe, in einem Steftaurant gu bini»
ren. Gcr fei $nbaber eineê Ââêgefdjâf»
teë in Sarië unb roofjne in Efjarenton.
SBir nefjmen bie Gcinfabung an unb

fetten unê gufammen an einen ffeinen
£ifdj in einem grofeen fdjönen ©aaf.
Geine fange ©beifetafef ift bereitë ge»
bedt unb läfjt bermuten, bafj fjier ein
feineê Tiner ferbiert roerben foff. TOdjt
fange, fo treten ettoa 20 tjöfjere frau»
göfifdje Dffigiere ein unb fetten fidj gur
£afel. SBir fufjren unfer ©efbrädj iu
©djroeiserbeutfdj fort. Ta tritt ber Sor»
fit^enbe ber £afei, ein 3tegimentêfom»
n.anbant, an unê fjeran unb erffärt iu
barfdjem Sone, bafj er biet ein beut»

fdjeê ©efbrädj nicbt bufben fönne.
parbon," erflärt unfer ©aftgeber in
gutem grangöfifdj, inbem er fidj afê
Siïïenbefifjer tn Éfjareuton borftetlt:
SBir finb ©djroeiger unb fbredjen in
unferer ÏÏRutterfbradje." SBorauf ber
Äommanbant fidj entfdjulbigt, unë
roilffommen fjeifjt unb unê böfüdj ein»

lebet, an ifjrer Safel Sfaf? gu nebmen.
SBir famen afê gefeierte ©äfte, roofjf

gefüttert unb getränft, erft um Sfîitter»
nadjt nadj Sarië gurücf.

9Jïit einem Sanbëmanne fufjr tdj
1912 nadj Sfntroerben. SBir befudjtcn
u. a. ben goofogifdjen ©arten. Sfn je»
bem Ääfig toar in frangöfifcfjer unb

17

Berndeutsch in fremden Landen
Die Erzählung Honolulu" in No.

31 des Nebelspalters weckt in mir die
Erinnerung an ähnliche Erlebnisse, wo
unbekannte Hörer durch mundartliche
Lante zufällig zusammen kommen oder
wv die unvorsichtigen Sprecher in
Verlegenheit gebracht werden.

Ich fuhr vom Hafen in Ostende vor
der Kriegszeit auf einem kleinen
Dampfer zu einer Vergnügungsfahrt
ins offene Meer hinaus. Hinter mir
hatten anf einem Bänke zwei junge
hübsche Damen und ihnen gegenüber
ztvei junge Herren Platz genommen.
Jch hörte ihrem fröhlichen Gespräche
zu und konnte daraus entnehmen, daß
die Jünglinge die ihnen bisher
unbekannten Fräulein zu einer Spazierfahrt

eingeladen hatten. Da hörte ich,
daß'in einer Gesprächspause die Eine
der Andern zuflüsterte: Gsehsch, wie
dr Blond e Bögge laht usem Schmöck-
schyt use plampe?" Uud die Andere:
Ja, u wie dr Ander schielet, daß me
nie weiß, ob er di oder mi agrännet!"
So wurde noch verschiedenes an den
mit norddeutschem Akzent schwatzenden
Herren kritisiert. Da plötzlich ein
heftiger Stoß, ein starkes Schwanken des

Schiffes, ein gemeinsamer Schrei der
beiden Landjungfern, und nun hatte
ich die Bosheit, mich ein wenig
umzudrehen und den Beiden zuzuflüstern:
Gället wie das walpelet uf däne
Wälle?" Nun zuerst ein neuer Schrei,
dann ein Gelächter und die verwunderte

Frage der Begleiter: Was hat
er gesagt?" Die beiden Fräulein waren

aber trotzdem erfreut, einen Landsmann

zu treffen. Es waren zwei
Ladenfräulein aus der Bundesstadt.

Im Palais zu Versailles besichtigten

die vielen fremden Besucher das
bekannte Prachtsbett und hörten der
Erklärung der Diener zu. daß so und
so viele Arbeiterinnen so und so lange
an den Leinen gestickt hätten. Vor mir
hörte ich den jungen Begleiter des
offenbar auf der Hochzeitsreise befindlichen

Pärchens seiner Schönen zuflüstern:

Was meinst, wie wärs im ene
söttige Nestli?" He, 's wär ums' Probiere

z'tue!" hatte ich die Bosheit,
ihnen zuzuflüstern.

Ein Pariser Omnibus kehrt abens
von der Weltausstellung nach der Stadt
zurück. Auf dem Verdeck sitzen dicht
gedrängt die Passagiere. Ich höre einem
berndeutschen Gespräche zweier Mädchen

zu und erfahre daraus, daß sie

Schwestern sind und in zwei ganz
entlegenen Stadtteilen wohnen, die
deshalb selteit sich sehen können, jetzt aber
gemeinsam die Ausstellung besucht
haben. Statt sich des Wiedersehens zu
freuen, zanken sie sich aber. Wie die
Eine aussteigen will, gebe ich beiden
den Rat, künftig ihren Streit nicht vor
aller Welt auszukramen und ein
unbekannter Herr, der still neben mir
sitzt, stimmt mir in gutem Berndeutsch
zu. Die beiden Schwestern schämen sich

und haben vielleicht den Rat zu Herzen
genommen.

An der Weltausstellung in Paris
1900: Nach Schluß der Ausstellungshallen

mache ich an einem schönen
Sommerabend meineni begleitenden
Landsmann, einem wohlbekannten
Zürcher, den Vorschlag, auf einer
Schwalbe die Seine hinunter zu fahren.

Er stimmt zu. Wir unterhalten
uns an der Spitze des Schiffes, und
du wir Politisch nicht gleicher Ansicht
sind, geraten wir in eine lebhafte
Diskussion über heimische Zustände, die

züridütsch und berndütsch geführt wird.
Am Ende der Fahrt im Vororte
Charenton, wo sich eine Garnison und eine
bekannte Irrenanstalt befanden,
angekommen, frage ich einem nahestehenden
Herrn, der die ganze Fahrt mit uns
gemacht hat, auf französisch, wann
wohl das Schiff nach Paris zurückfahre.

Er antwortete mir in gutem
Berndeutsch, bemerkt aber zugleich, daß
er unsrer lebhaften Diskussion mit
großem Interesse zugehört habe und uns
einlade, in einem Restaurant zu dini-
ren. Er sei Inhaber eines Käsgeschäftes

in Paris und wohne in Charenton.
Wir nehmen die Einladung an und

setzen uns zusammen an einen kleinen
Tisch in einem großen schönen Saal.
Eine lange Speisetafel ist bereits
gedeckt und läßt vermuten, daß hier ein
feines Diner serviert werden soll. Nicht
lange, so treten etwa 20 höhere
französische Offiziere ein und setzen sich zur
Tafel. Wir fuhren unser Gespräch in
Schweizerdeutsch fort. Da tritt der
Vorsitzende der Tafel, ein Regimentskom-
n.andant, an uns heran und erklärt in
barschem Tone, daß er hier ein deutsches

Gespräch nicht dulden könne.

Pardon," erklärt unser Gastgeber in
gutem Französisch, indem er sich als
Villenbesitzer ln Charenton vorstellt:
Wir sind Schweizer und sprechen in
unserer Muttersprache." Worauf der
Kommandant sich entschuldigt, uns
willkommen heißt und uns höflich
einladet, an ihrer Tafel Platz zu nehmen.

Wir kamen als gefeierte Gäste, Wohl
gefüttert und getränkt, erst um Mitternacht

nach Paris zurück.
Mit einem Landsmanne fuhr ich

1912 nach Antwerpen. Wir besuchten
u. a. den Zoologischen Garten. An
jedem Käfig war in französischer und
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